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Das Repertorium German:  1CUm (Martin

Zu den Hauptaufgaben des Deutschen Historischen Instiıtuts 1in Kom gehört S E N O R 8 N : m  n 2 u \
das Repertorium Germanıcum, nach der alten Formulierung ein „Verzeıchnis der
ın den päpstlichen Registern und Kameralakten vorkommenden Personen, Kır-
chen un OUrte des Deutschen Reiches, seıner Dıiözesen un Territorien OIn

Begınn des Schismas bis ZUr Retormation“. Schon VOTL viıelen Jahren wurde das
Repertorium Germanıcum als das Schmerzenskind des : Instiıtuts bezeichnet, und
ISt auch heute noch. (Die Geschichte und Bedeutung des Unternehmens habe
ich behandelt 1: Das Vatikanische Archiv, Einführung ın die Bestände un iıhre
Erforschung Aufl Rom 1951 159 Nıcht 11LUr siınd die Arbeiten 1n den
sieben Jahrzehnten seit der Eröffnung des Vatikanıschen Archivs 1e] langsam
vorangeschritten; auch die 1mM Manuskript schon abgeschlossenen Bände können
nıcht gedruckt werden. Der en Pontifikat Martıns (1417—1431) rschlie-
Kende Band ISt von den bisher erschıienenen Bänden durch die Vereinigung
der Obedienzen nach dem Konstanzer < onzıl un die relatıv Zute UÜberlieferung
der Archivalien weitaus der umfangreichste. Im Auftrag des Deutschen Hısto-
rischen Instituts ın Rom 1St 1n tast achtjähriger Arbeit 1 Vatikanischen Archiv
das Materı1al VON M1r gesammelt worden. Im Jahre 1943 lag der Teilband
VO: Bogen MmMIt den Buchstaben AL VOTL (Berlın, Weidmannsche Verlags-
buchhandlung Die Fortführung des Satzes kam annn NıTt Bogen 76 des 7weıten
Teilbandes durch die bekannten allgemeinen Schwierigkeiten während des Krieges
und das mangelnde Verständnis der damals verantwortlichen tellen Wr-
lıegen. Die Druckfahnen des in Angriff SCHOMMNCNCNH zweıten Teilbandes blieben
erhalten, während der AT selbst alsbald nach der Besetzung ZzerstOrt wurde.
Erhalten blieb uch das Manuskript VO rund 43 000 Regestenzetteln,
da meıne Bemühungen 1n den etrizten Kriegsjahren die Sicherung dieses
außerst empfindlichen Manuskriptes glücklicherweise erfolgreich Nach Vor-
namen geordnet hätte bei Verlust auch 1Ur wenıger Regestenzettel die I
Arbeit noch eiınmal on yemacht werden ussen. Alsbald kümmerte ıch
mich die Fortführung des Druckes, weıl der H1s jetzt vorliegende EerSte AI
band bei der Anordnung des Repertorium Germanıcum wissenschaftlich unbe-
nutzbar ISt. (Über den Stand des Repertorium Germanıcum habe iıch ın der
Besprechung des Buches von Engel, Vatikanische Quellen ZUuUr Geschichte des
Bistums Würzburg 1mM AI und ahrhundert, in der Zeitschrift der Sa-
vigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Kanonist. Abteilung 36, 1950, 448 —452
austührlich berichtet). Von Repertorium Germanıcum nthält der ers eıl-
band eın starkes Drittel. Das restliche, ım Manuskript vorliegende Material wird
LWa 75 Bogen umfassen, wobel der zweıte Teilband den Buchstaben ut
Johannes in 355 Bogen, der dritte Teılband die Buchstaben Z 1n ELWa Bogenbringen soll ber alle Versuche, bei der Weidmannschen Verlagsbuchhandlun:  <
und bei der Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft die VWeiterführung des
Druckes erreichen, aren bisher vergeblich. Die Hauptschwierigkeit esteht
darın, daß ZuUur Zeıt 1n Deutschland keine fur diese Frage verantwortliche
Stelle zibt der geben scheint. Denn das Deutsche Hiıstorische Instıtut in Rom
liegt noch immer allııerter Beschlagnahme und konnte esha nıcht ' wie-
dereröffnet werden. Die Bedeutung des Repertorium (Germanıcum als Quelle Vorallem tür die Arbeiten der Jandesgeschichtlichen Institute und Hıstorischen Kom-
missıonen braucht 1J1er wohl nicht betont P werden. Be1 dem damalıgen Umftangdes deutschen Sprachgebietes sınd ber uch die Schweiz, Belgien, Holland, Polen
und Österreich erheblich an em Quellenmaterial beteiligt. Es lıegt Mır daran,durch diesen Appell die wıssenschaftliche OÖffentlichkeit des Inlandes undAuslandes auf den Stand der Dinge autmerksam machen und zugleich jedeVerantwortung für die weıtere Hinausschiebun des Druckes und ıne eventuelle
Gefährdung des Manuskripts abzulehnen. Kh Fink7\"iiyb‚ingen360  Mitteilünéen .  Das Repertorium Germanicum IV (Martin V)  Zu den Hauptaufgaben des Deutschen Historischen Instituts in Rom gehört  ä  das Repertorium Germanicum, nach der alten Formulierung ein, „Verzeichnis der  in den päpstlichen Registern und Kameralakten vorkommenden Personen, Kir-  chen und Orte des Deutschen Reiches, seiner Diözesen und Territorien vom  Beginn des Schismas bis zur Reformation“. Schon vor vielen Jahren wurde das  Repertorium Germanicum als das Schmerzenskind des Instituts bezeichnet, und  ist es auch heute noch. (Die Geschichte und Bedeutung des Unternehmens habe  ich behandelt in: Das Vatikanische Archiv, Einführung in die Bestände und ihre  Erforschung 2. Aufl. Rom 1951 S. 159f.). Nicht nur sind die Arbeiten in den  sieben Jahrzehnten seit der Eröffnung des Vatikanischen Archivs viel zu langsam  vorangeschritten; auch die im Manuskript schon abgeschlossenen Bände können  nicht gedruckt werden. Der den Pontifikat Martins V. (1417—1431) erschlie-  ßende Band IV ist von den bisher erschienenen Bänden durch die Vereinigung  der Obedienzen nach dem Konstanzer Konzil und die relativ gute Überlieferung  der Archivalien weitaus der umfangreichste. Im Auftrag des Deutschen Histo-  rischen Instituts in Rom ist in fast achtjähriger Arbeit im Vatikanischen Archiv  das Material von mir gesammelt worden. Im Jahre 1943 lag der erste Teilband  von 47 Bogen mit den Buchstaben A—H vor (Berlin, Weidmannsche Verlags-  buchhandlung). Die Fortführung des Satzes kam dann mit Bogen 26 des zweiten  Teilbandes durch die bekannten allgemeinen Schwierigkeiten während des Krieges  und das mangelnde Verständnis der damals verantwortlichen Stellen zum Er-  liegen. Die Druckfahnen des in Angriff genommenen zweiten Teilbandes blieben  erhalten, während der Satz selbst alsbald nach der Besetzung zerstört wurde.  Erhalten blieb auch das ganze Manuskript von rund 43000 Regestenzetteln,  da meine Bemühungen in den letzten Kriegsjahren um die Sicherung dieses  äußerst empfindlichen Manuskriptes glücklicherweise erfolgreich waren. Nach Vor-  namen geordnet hätte bei Verlust auch nur weniger Regestenzettel die ganze  Arbeit noch einmal von vorne gemacht werden müssen. Alsbald kümmerte ich  mich um die Fortführung des Druckes, weil der bis jetzt vorliegende erste Teil-  band bei der Anordnung des Repertorium Germanicum wissenschaftlich unbe-  nutzbar ist. (Über den Stand des Repertorium Germanicum IV habe ich in der  Besprechung des Buches von W, Engel, Vatikanische Quellen zur Geschichte des  Bistums Würzburg im XIV. und XV. Jahrhundert, in der Zeitschrift der Sa-  vigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Kanonist. Abteilung 36, 1950, S. 448—452  ausführlich berichtet). Von Repertorium Germanicum IV enthält der erste Teil-  band ein starkes Drittel. Das restliche, im Manuskript vorliegende Material wird  etwa 75 Bogen umfassen, wobei der zweite Teilband den Buchstaben I mit  Johannes in 35 Bogen, der dritte Teilband die Buchstaben L—Z in etwa 40 Bogen  bringen soll. Aber alle Versuche, bei der Weidmannschen Verlagsbuchhandlung  und bei der Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft die Weiterführung des  Druckes zu erreichen, waren bisher vergeblich. Die Hauptschwierigkeit besteht  A  darin, daß es zur Zeit in Deutschland keine für diese Frage verantwortliche  Stelle gibt oder zu geben scheint. Denn das Deutsche Historische Institut in Rom  liegt noch immer unter alliierter Beschlagnahme und konnte deshalb nicht wie-  dereröffnet werden. Die Bedeutung des Repertorium Germanicum als Quelle vor  allem für die Arbeiten der landesgeschichtlichen Institute und Historischen Kom-  missionen braucht hier wohl nicht betont zu werden. Bei dem damaligen Umfang  des deutschen Sprachgebietes sind aber auch die Schweiz, Belgien, Holland, Polen  und Österreich erheblich an dem Quellenmaterial beteiligt. Es liegt mir daran,  durch diesen Appell an die wissenschaftliche Offentlichkeit des Inlandes und  Auslandes auf den Stand der Dinge aufmerksam zu machen und zugleich jede  Verantwortung für die weitere Hinausschiebun  g des Druckes und eine eventuelle  Gefährdung des Manuskripts abzulehnen.  | K. A. Fink  7\"iiyb‚z'ngen  L  /„}5'& K ( /(% éA952 AR16360  Mitteilünéen .  Das Repertorium Germanicum IV (Martin V)  Zu den Hauptaufgaben des Deutschen Historischen Instituts in Rom gehört  ä  das Repertorium Germanicum, nach der alten Formulierung ein, „Verzeichnis der  in den päpstlichen Registern und Kameralakten vorkommenden Personen, Kir-  chen und Orte des Deutschen Reiches, seiner Diözesen und Territorien vom  Beginn des Schismas bis zur Reformation“. Schon vor vielen Jahren wurde das  Repertorium Germanicum als das Schmerzenskind des Instituts bezeichnet, und  ist es auch heute noch. (Die Geschichte und Bedeutung des Unternehmens habe  ich behandelt in: Das Vatikanische Archiv, Einführung in die Bestände und ihre  Erforschung 2. Aufl. Rom 1951 S. 159f.). Nicht nur sind die Arbeiten in den  sieben Jahrzehnten seit der Eröffnung des Vatikanischen Archivs viel zu langsam  vorangeschritten; auch die im Manuskript schon abgeschlossenen Bände können  nicht gedruckt werden. Der den Pontifikat Martins V. (1417—1431) erschlie-  ßende Band IV ist von den bisher erschienenen Bänden durch die Vereinigung  der Obedienzen nach dem Konstanzer Konzil und die relativ gute Überlieferung  der Archivalien weitaus der umfangreichste. Im Auftrag des Deutschen Histo-  rischen Instituts in Rom ist in fast achtjähriger Arbeit im Vatikanischen Archiv  das Material von mir gesammelt worden. Im Jahre 1943 lag der erste Teilband  von 47 Bogen mit den Buchstaben A—H vor (Berlin, Weidmannsche Verlags-  buchhandlung). Die Fortführung des Satzes kam dann mit Bogen 26 des zweiten  Teilbandes durch die bekannten allgemeinen Schwierigkeiten während des Krieges  und das mangelnde Verständnis der damals verantwortlichen Stellen zum Er-  liegen. Die Druckfahnen des in Angriff genommenen zweiten Teilbandes blieben  erhalten, während der Satz selbst alsbald nach der Besetzung zerstört wurde.  Erhalten blieb auch das ganze Manuskript von rund 43000 Regestenzetteln,  da meine Bemühungen in den letzten Kriegsjahren um die Sicherung dieses  äußerst empfindlichen Manuskriptes glücklicherweise erfolgreich waren. Nach Vor-  namen geordnet hätte bei Verlust auch nur weniger Regestenzettel die ganze  Arbeit noch einmal von vorne gemacht werden müssen. Alsbald kümmerte ich  mich um die Fortführung des Druckes, weil der bis jetzt vorliegende erste Teil-  band bei der Anordnung des Repertorium Germanicum wissenschaftlich unbe-  nutzbar ist. (Über den Stand des Repertorium Germanicum IV habe ich in der  Besprechung des Buches von W, Engel, Vatikanische Quellen zur Geschichte des  Bistums Würzburg im XIV. und XV. Jahrhundert, in der Zeitschrift der Sa-  vigny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Kanonist. Abteilung 36, 1950, S. 448—452  ausführlich berichtet). Von Repertorium Germanicum IV enthält der erste Teil-  band ein starkes Drittel. Das restliche, im Manuskript vorliegende Material wird  etwa 75 Bogen umfassen, wobei der zweite Teilband den Buchstaben I mit  Johannes in 35 Bogen, der dritte Teilband die Buchstaben L—Z in etwa 40 Bogen  bringen soll. Aber alle Versuche, bei der Weidmannschen Verlagsbuchhandlung  und bei der Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft die Weiterführung des  Druckes zu erreichen, waren bisher vergeblich. Die Hauptschwierigkeit besteht  A  darin, daß es zur Zeit in Deutschland keine für diese Frage verantwortliche  Stelle gibt oder zu geben scheint. Denn das Deutsche Historische Institut in Rom  liegt noch immer unter alliierter Beschlagnahme und konnte deshalb nicht wie-  dereröffnet werden. Die Bedeutung des Repertorium Germanicum als Quelle vor  allem für die Arbeiten der landesgeschichtlichen Institute und Historischen Kom-  missionen braucht hier wohl nicht betont zu werden. Bei dem damaligen Umfang  des deutschen Sprachgebietes sind aber auch die Schweiz, Belgien, Holland, Polen  und Österreich erheblich an dem Quellenmaterial beteiligt. Es liegt mir daran,  durch diesen Appell an die wissenschaftliche Offentlichkeit des Inlandes und  Auslandes auf den Stand der Dinge aufmerksam zu machen und zugleich jede  Verantwortung für die weitere Hinausschiebun  g des Druckes und eine eventuelle  Gefährdung des Manuskripts abzulehnen.  | K. A. Fink  7\"iiyb‚z'ngen  L  /„}5'& K ( /(% é


